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ıne Unmenge .„„Israellıteratur" 1st über cdıe Tre erschlienen. Das vorhe-
gende ist indes nıcht 11UT eın weıteres In der unübersehbaren enge Seine
Qualität ist unbestreıtbar. Die Verfasser, Hans Eıßler, langjährıger Amtsrıichter
In Bad TAaCc und Präsıdent der Synode der Württembergischen Landeskırche
AD SOWI1e der Schweizer alter änny, ‚„„.können und wollen nıcht verbergen,
daß WIT gegenüber dem Jüdıschen 'olk 16 und Bewunderung empfinden“
(S 8’ Vorwort) ber SI ‚„„‚wollen das Geschehen In Israel270  Hans Eißler/Walter Nänny, Wegbereiter für Israel. Aus der Geschichte  der Anfänge. 1850 bis 1950. Ernst Franz Verlag, Metzingen/Württ. 2001,  ISBN 3-7722-0391-4, 237 S., € 13.50  Eine Unmenge „Israelliteratur““ ist über die Jahre erschienen. Das vorlie-  gende ist indes nicht nur ein weiteres in der unübersehbaren Menge. Seine  Qualität ist unbestreitbar. Die Verfasser, Hans Eißler, langjähriger Amtsrichter  in Bad Urach und Präsident der Synode der Württembergischen Landeskirche  a.D., sowie der Schweizer Walter Nänny, „können und wollen nicht verbergen,  daß wir gegenüber dem jüdischen Volk Liebe und Bewunderung empfinden‘“‘  (S. 8, Vorwort). Aber sie „wollen das Geschehen in Israel ... nicht vorwiegend  unter biblischer Perspektive betrachten. Vielmehr soll unser Buch Kenntnis  über historische Fakten und geschichtliche Gestalten vermitteln‘“ (S. 7, Vor-  wort). Das gelingt den beiden Verfassern hervorragend. Damit entgehen sie der  Gefahr der Spekulation. Sie werden auch den „eng mit der israelitischen Ge-  schichte verflochtenen Palästinensern gerecht“ (S. 8, Vorwort). Die Verfasser  selbst geben dem „kritische[n] Leser“ die Aufgabe, zu „entscheiden“, „ob und  wieweit die historische Darstellung objektiv ist“ (S. 8, Vorwort). Der Rezensent  ist der Meinung, daß den beiden Verfassern objektive Darstellung gelungen ist.  Gerade die Tatsache, daß sachlich und nüchtern von Nichtjuden berichtet wird,  bestärkt diesen Eindruck. Es ist ja schon beeindruckend: „Ein totgeglaubtes  Volk macht sich auf den Weg von den Enden der Erde, um zurückzukehren ins  Land seiner Väter‘“ (S. 7, Vorwort). Die Verfasser scheuen sich nicht, vom  „Wunder der Heimkehr“ zu sprechen (S. 7, Vorwort). Das Auffallende an die-  sem Buch ist, daß die Staatsgründung an einzelnen Personen nachgezeichnet  wird. Dabei treten nicht nur so bekannte Namen wie Theodor Herzl, David Ben  Gurion und Chaim Weizmann auf, die nicht einmal nur Israelfreunden und  -kennern bekannt sind, sondern auch die weit unbekannteren, wie der Begrün-  der der Histadrut (Gewerkschaften), Berl Katznelson, und der Autor des Neu-  Hebräisch (Iwrith), Ben Yehuda. Die Verfasser hellen die Geschichte auf, an  deren Ende die Gründung des Staates Israel stand und zeigen, mit welchen Ge-  fahren der junge Staat von Anfang an zu kämpfen hatte. Bis heute sind diese ja  nicht abgeebbt. Es hat eher den Anschein, daß die Gefährdung für Israel zu-  nimmt. Doch nicht allein die in diesem Buch genannten (etwa 100), uns be-  kannten Persönlichkeiten, worunter auch Christen sind, wie etwa der Baumei-  ster Konrad Schick oder der Vater des Syrischen Waisenhauses Ludwig Schnel-  ler, haben die Entwicklung so beeinflußt, daß es zur Staatsgründung kam,  sondern eine Unmenge solcher, die daran glaubten, Israel komme wieder ins  Land seiner Väter und die deshalb keine Anstrengung scheuten. Freilich, doch  damit geht man im Grunde über das Buch von Eißler und Nänny hinaus: mannıcht vorwıegend
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wiıird 6S als Jlat (jottes bezeıchnen mMussen (jottes eiımlıc In der Geschichte
wırkende and Ist Werk Beweısbar ist dIies nıcht ber 65 entspricht der bI-
i1schen Überzeugung, wonach (Gjott der Herr der Geschichte ist. Und manches
Mal WE INan dıe Entstehungsgeschichte des Staates Israel bedenkt, wırd 111an

dıe Aussage des Psalmısten erinnert: SKT en iıhnen en das Herz  . (Ps
Das trıfft für Israel W1IEeE auch für all dıe andern

ıne Zeıuttafel 2975 Z26); eın Literaturverzeichnıs 279 Z31) und
ein amens- und Sachregıister 3R 2513 schlıeßen diıesen überaus lesens-
erten Band ab.

Der Rezensent legt das Buch VO  —; FEıßler und Äänny, das auch ansprechen-
des Bıldmaterı1 enthält, dankbar Aaus der Hand: (1 1st sıch indes sıcher, daß CcT1

SS nıcht das letzte Mal In der and gehabt hat, sondern iImmer wıeder AUS In-
PTesse diıesem Band ogreiıfen wIrd. Er hat dıe Hoffnung, daß auch andere, dıe

diesem Band greifen, bewegt werden VON dem Weg der en in den etzten
150 Jahren Für den Verlag, dem oroßer Dank gebührt, diesen Band 1INSs Ver-
lagsprogramm aufgenommen aben, rhofft der Rezensent, dalß bald eıne
Neuauflage nötıg wiIird. Möge dıes nıcht alleın eın irommer unsch bleiben

alter Rominger
Helmut Zander, Geschichte der Seelenwanderung ın Kuropa. Alterna-
tive rel1z1öse Iradıtiıonen VON der Antıke bıs heute Primus Verlag/Wıssen-
scha  I© Buchgesellschaft, Darmstadt 1999, ISBN 3-89678-140-5, 869
S s Leinen, 65 .45

Der katholısche eologe, Hıstoriker und Polıtologe Helmut Zander der
bereıits 1995 mıt se1ner fundamentaltheologıschen Diıssertation „Reinkarnatıon
und Christentum. Rudolftf Steilners Wiıederverkörperung 1mM Dıalog mıt der
eologıe” dıe monographische Auseimandersetzung mıt Steiners Re-
inkarnationstheorıe und bısher kompetenteste Publikatıon vorgelegt hat, dıe
INan In diesem spezıiellen, für dıe nthroposophıe in Auseiınandersetzung mıt
der christlıchen Eschatologıe wichtigen ema konsultieren kann, bletet hıer
eıne erößtmöglıche Vollständigkeıt, sorgfältige Dıfferenzierung und wohl-
tuende Unvoreingenommenheıt bemühte, quantıitativ und qualıitativ beeindruk-
en Monographıie ZU Stichwort Seelenwanderung.

ach eıner kurzen Einleitung ınformıert der Autor 1m Teıl über ; Die
außereuropäische Welt (Globale Perspektiven“ 15 56) Hıer stehen cdie
hındulstischen Kulturen 1mM Oordergrund, in denen nach populärem Verständnıiıs
dıe Wurzeln des Reinkarnationsgedankens lıegen. DiIie altesten geschrıiebenen
Sakraltexte, also dıe eden, lassen noch keıne Reinkarnationsidee erkennen.
„Erst in den Upanıshaden 1st der Reinkarnationsgedanke nachweısbar‘‘ (S 25)

Kapıtel 11 (A8 „Die Antıke Europäische urzeln“ S N 57Z) ZU Be-
ginn beleuchtet Zander die Reinkarnationsvorstellungen be1l den Griechen und
Römern und beschäftigt sıch dann ausführlich mıt der rage nach dem VorT-


